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Der geistliche Charakter der kirchlichen Gerichtsbarkeit. KEıne rechtshistörische
Studie über dıe Bestrebungen der Antikurijalisten Beschränkung der „lurısdict1i0
coactıva“. Von lexander Dordett. Wıen 1954 Im Selbstverlag des Vgr-fassers (Wien 9 Gentzgasse 104)

Unter dem bescheidenen Tıtel behandelt der Verfasser ‚ die rechtshistorischen
geistigen Hintergründe der Kämpfe zwıischen Bonifaz 111 un: Phiılıpp dem Schönen
und zwıischen Johannes X XIl und Ludwig dem Bayern und dıe Auswirkung chieser
Auseinandersetzungen auf Dantes „De Monarchia”, auf den Gallıkanısmus un! auftf
die Kanoniıstik der Aufklärung und des Josephinismus. Nach dem Studiıum des
Werkes versteht INa  > besser, W1e8S0O heute beım heidnischen und entchristlichten
Staat angelangt sind ; ber uch dıe christlichen Staatstheorıen werden einem klarer,
wenn (1 sıeht, welchen Läuterungsweg G1E durchmachen mußten. Dıe Arbeıt ist
ein Muster für wissenschaftlichen KRıgorismus un!: eiIn Beispiel für deutsche Akrtıbie
(dabeı se1 uch des \Namens- und Sachverzeichnisses gedacht!). AÄAußerst wohltuend
und heute selten ıst das feste FEmpfünden, daß der Autor mehr weıß, als schreıbt.
Das CHNaAaUC Referieren und das (vıelleicht oft allzu) korrekte Informieren ıst dıe
Stärke der Abhandlung. VWır S1N| ber überzeugt, daß Dr. Dordett berufen und
bef ähigt ıst, In seinen folgenden Werken uch seine persönliche Stellungnahme unN!
e1in e1genes fachmänniısches Urteil noch mehr Z Ausdruck bringen.

Laınz Dr. Karl Böcklinge;:
Moral- und Pastoraltheologie

Teleologie der menschlichen Gemeinschaft. Grundiegung der 5ozlalphilosophie
und Sozialtheologie. Von 5 heodor Geppert. (Schriften des Institutes für christ-
che Sozialwissenschaften der Westfälischen ılhelms- Universität Münster.
Herausgegeben VO.  a Joseph Höffner. and 1.) Münster ın Westfalen, Aschen-
dorffsche Verlagsbuchhandlung. Kart 9.50, geb 11.50.

Viele Publikationen erscheinen derzeıt, die 81C. mıt den Problemen der mensch-
Llichen (jemeinschaften beschäftigen. Freilich sınd viele dieser Darstellungen
soziologisch und soziographisch bearbeitet, hne Z den seinsmäßigen Grundsätzen
jeglicher Gemeinschaft vorzudrıngen. Diesen Mangel das vorhegende uch be-
heben und behandelt deshalb ıne „grundlegende“ Frage, näralıch die Teleologıe
der menschlichen (Gemeinschaft, Iso ihre Zweck- der Zielbestimmung, un:! ‚War

wıird cdiıese sowohl sozlalphilosophisch als uch sozlaltheologisch beleuchtet, 1so
nıcht bloß VO. Natürlichen her, sondern uch und gerade VO. Übernatürlichen her.
Begelistert schildert Paulus (1 Kor 15, das Endziel aller menschlichen Geme  iN-
schaft, die Gloria Dei Patris, auf die die Herrschaft des Gottmenschen in etzter
Zielhaftigkeıit hıngeordnet ıst.

Die Arbeit bringt nach einleitenden Worten über „I1hema un Methode“ Zzweı
eile Die natürliche, wesensbegründete Teleologıe der Gemeinschaft; Die
übernatürliche, historisch-einmalige Teleologie der Gemeinschaft.

Der Schluß Jlegt dar, daß S1C. nıcht ıne Utopie handelt, sondern etwas,
das VWirklichkeit sSe1InNn muß, ist und wıird. Das uch bringt jedem ernsten Leser eıne
HKülle anregender und aktueller Gedanken, dıe uch auf die Seelsorge befruchte
wirken. nd

Linz a. Dr. Ferdinand Spilesberger
Moderne F,heprobleme In chfistlicher Sıcht. Von Josef Miller, (Sehen

Urteilen Handeln. Schriften des „Volksboten“, Nr. 4ı Innsbruck-VWien-
München 1955, Tyrolia-Verlag. Kart.

Die immer weıter fortschreitende Lösung VO.  s den relig1ösen Bindungen hat
ın DsSereInNl Jahrhundert zZu ıner Krıse der Ehe VO.  [ bisher unbekannten Ausmaßen
geführt Besonders die beiden Weltkriege haben sich auf diesem Gebiete verheerend
ausgewirkt. Die traurıgen Folgen dieser Entwicklung ennt jeder Seelsorger
Kıfahrung und 81€6 brauchen daher hier nıcht näher aufgezählt werden.

Unter den außersakramentalen Mitteln 1 Rıngen das katholische Eheideal
steht die Belehrung erster Stelle Dazu eıgnet 81C. diese Schrift des bekannten


